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Das kann ja heiter werden!
Nimmtman die Vorfasnachts-
veranstaltungen zumMass-
stab, so dürften die diesjäh-
rigen «drey scheenschte
Dääg» in ihrer Reflexion der
Lokalpolitik maximal harmlos
bleiben.

Gewiss, das Gebaren des US-
Präsidenten und die anbie-
dernden Versuche der Schwei-
zer Landesregierung, den
Herrscher imWeissen Haus
milde zu stimmen, sind als
Realsatire sehr wirkungsmäch-
tig. So sehr, dass sie von Rah-
menstiggli-Schreibenden so-
wie diversen Schnitzelbänken
mühelos auf eine noch höhere
Absurditätsstufe gehoben wer-
den können.

Die Suche nach
Themen als Thema
Aber welchen Stoff gibt denn
das politische Geschehen in
unserer Region her? Sympto-
matisch für eine Form der be-
redten Sprachlosigkeit sind ein
Rahmenstück im Kleinbasler
Charivari und eine Nummer
im «Pfyfferli». Deren Thema:
Die Suche nach Polit-Themen
in der Basler Regierung.

Selbstverständlich ist das ver-
gangene Jahr mit den diversen
Grossanlässen Grund genug
für kleinere Erschöpfungsde-
pressionen. Doch verweist die
satirische Ratlosigkeit der an-
sonsten so spitz auftrumpfen-
den Fasnachtsschreibenden
auf ein grundsätzlicheres Prob-
lem.Man könnte es mit Franz
Hohler folgendermassen be-
schreiben: «Es sinn alli so
nätt.»

Schon fast wohltuende
Abneigung
Ganz besonders nett ist der
Basler Regierungsrat. In sei-
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ner aktuellen Zusammenset-
zung wirkt er wie der gut ein-
gespielte Verwaltungsrat eines
Unternehmens, das seit Jahren
regelmässig Rendite abwirft.
Die einzelnenMitglieder bie-
ten keine Angriffsfläche. Prob-
leme wie Führungskrisen
(Polizei), Aufgabenflaute und
Sinnsuche (Präsidialdeparte-
ment, Gesundheitsdeparte-
ment) oder Grossprojekt-
Scheitern (Bau- und Verkehrs-
departement) werden zu siebt
solidarisch weggelächelt
und/oder mit viel Geld über-
kleistert.

Es ist schon fast wohltuend,
wenn zur Ausname zwei Ma-
gistraten aus ihrer gegensei-

tigen Abneigung keinen Hehl
machen: Die Gesundheitsdi-
rektoren aus Stadt und Land
(Engelberger und Jourdan)
können persönlich nicht so gut
miteinander – aber bedeutet
das zwingend, dass die Ergeb-
nisse ihrer Politik schlechter
werden?

Grosse Verwerfungen
in der Vergangenheit
Im Baselbiet jedenfalls war das
politische Klima im vergan-
genen Jahr deutlich rauer. Aber
mit welchemResultat? Der in
der Kantonalbank-Radicant-
Affäre involvierte Finanzdi-
rektor Anton Lauber jedenfalls
amtet weiter munter seines
Amtes.

Leider «sinn alli so nätt»

Gehen wir zu pfleglichmitei-
nander um?Wahrscheinlich
hat das Streben nach allum-
fassendemKonsens seinen
Ursprung darin, dass es der
Region wirtschaftlich gut geht.
Ein Blick in die neunziger Jahre
zeigt, dass die Regierung im
Kanton Basel-Stadt deutlich
zerstrittener war. Der Struk-
turwandel in der Chemie und
die jahrelangen Defizite im
Staatshaushalt führten auch
menschlich zu grossen Ver-
werfungen.

Abschottung als
fragwürdigesMittel
Niemand wünscht sich diese
Zeit zurück. Aber ab und zu
sollte man schon zu härteren

Bandagen greifen dürfen. An-
sonsten vergrössern sich näm-
lich auchdieEmpfindlichkeiten
auf Seiten der Regierenden.

Diese treten zum Beispiel im
Umgangmit denMedien
längst zutage. Es ist für Jour-
nalistinnen und Journalisten
immer schwieriger geworden,
mit der Verwaltung vernünftig
zu kommunizieren. Nebst der
Tatsache, dass Basel-Stadt im
Bezug auf das Öffentlichkeits-
prinzip zu den restriktivsten
Kantonen gehört, fürchten
sich grosse Teile des Staats-
apparats regelrecht vorMe-
dienanfragen. Abschottung
ist die Antwort darauf, die
eigentlich nicht sein darf.

Es ist ja gut und recht, wenn
Medienminister Kaspar Sutter
(SP) sich in einer Kampagne
gegen die Halbierungsinitia-
tive wehrt. Aber er könnte
durchaus in der eigenen Ver-
waltung darum besorgt sein,
dass die Haltung gegenüber
den lokalenMedien sich wie-
der zum Besseren, nämlich zu
Proaktivität und Transparenz,
verändert.

Man kann es anders formu-
lieren: Mehr klare Kante in
der Öffentlichkeit täte den
Regierenden – und damit
unserem Staatswesen – gut.
Geholfenwäredamit natürlich
auch den Verfasserinnen und
Verfassern von Schnitzelbän-
ken oder Rahmenstücken.

«Probleme
werden
solidarisch
weggelächelt
und/odermit
viel Geld
überkleistert.»

Am Sonntag ist Übergabe. Das
Bar- und Speiselokal Lora im re-
novierten Westflügel des Basler
Bahnhof SBB kommt unter neue
Führung. Die Gäste werden es
vorerst nicht bemerken. Eine
Neumöblierung samt neuer
Licht- und Musikanlage steckt
noch inderEntstehung.Die offi-
zielle Neulancierung wird in ei-
nigenWochen erfolgen.

Ebru Yalcin bestätigt den
Wechsel. Die Familie mit ihrem
Mann und ihrem Bruder hat die
Lora Gastro & Event gegründet
und mit dieser Firma das Lokal
übernommen. Seit zwanzig Jah-
ren seien sie im Gastrobereich
unterwegs, zu den Geschäftsak-
tivitäten gehört aber auch ein
Beautysalon.

Das Konzept im Lora werde
ähnlich bleiben, sagt Yalcin. Vor
allem Pizza und Pasta für den
Mittagstisch, dazu eine alle zwei
Wochen ändernde Menükarte

für den Abend. Am Samstag
Abend zudem «Dine and
Dance».

Mit Events zu
mehr Publikum
Auch die bisherigen Betreiber
haben es mit Events versucht,
und sie werden sich mit einem
solchen verabschieden. Am
Samstag findetunter ihrerÄgide
eineweitereAusgabeeiner (aus-
verkauften) «Coffee Rave»
statt. Die Party-Variante, die an-
geblich in Los Angeles erfunden
wurde, setzt nicht nur auf eine
ungewöhnliche Zeit (zwischen
11 und 16 Uhr), sondern auch
auf ein nicht alkoholisches
Hauptgetränk (Kaffee).

Dabei sind die bisherigen
Betreiber die eigentlichen Klub-
Profis. Zu ihrem Portfolio gehö-
ren der Balz Klub in den Steinen
sowie der Viertel Klub in Mün-
chenstein. Auch der Singer Klub
beimMarktplatz stand auf ihrer
Liste. Doch die dazugehörige

Firma haben sie im vergange-
nen Herbst verkauft, aus dem
Singer wurde der Cello Klub.

Dass ein neuer Gastrono-
miebetrieb es wagt, imWestflü-
gel tätig zuwerden, istmutig. So

ChristianMensch wurden zwei angekündigte Pro-
jekte (Montreux JazzCafé, Fine-
Dining) zunächst auf die lange
Bank geschoben und schliess-
lich aufgegeben. Und die Rhy-
schänzli-Gruppe, die in der

Haupthalle den Central-Grill
betrieb, gabdenStabandieZaa-
Zaa-Gruppe weiter.

Passerelle ist kein
Game-Changer
Auch das 2021 gestartete Lora
durchlebte zahlreiche Konzept-
wechsel, weil sich die durch die
SBB versprochene Kundschaft
nicht so zahlreich einstellte.
Dies hat auch die neu eröffnete
Passerelle nur minim geändert.
Mittlerweile, so sagt Noch-Mit-
besitzer Claudio Rudin, laufe
das Lora jedoch«soweit so gut»
–aberes sei auchanderZeit, das
Lokal in neue Hände zu geben.

Ebru Yalcin, die als Ge-
schäftsführerin tätig sein wird,
sagt: «Wir sehen in dieser Lage
ein grosses Potenzial.» Die Hal-
le müsse dazu «unbedingt» be-
spielt werden. Wenn schon die
Passerelle dem Lokal kaum
neue Gäste beschert, so könnte
eine belebtere Halle der Passe-
relle mehr Publikum bescheren.

Basel Im Sexualdelikt vom 18.
Dezember 2025 bei der Oeko-
lampadmatte hat die Staatsan-
waltschaft einen neuen Tatver-
dächtigen. Ein Mann hatte dort
ein fünfjähriges Mädchen auf
die öffentliche Toilette gezerrt
und ein Sexualdelikt begangen.
Im Fokus der Ermittlungen
steht neu ein 23-jähriger Schwei-
zer, der sich aufgrund einer an-
deren Straftat bereits in Unter-
suchungshaft befindet. Dies
teilte gestern die Basler Staats-
anwaltschaft mit.

Die bisherigenErmittlungen
entlasten den 30-jährigen
Schweizer, der drei Tage nach
der Tat verhaftet wurde und
seither in Untersuchungshaft
sass. Der Mann, der in den so-
zialen Medien an den Pranger
gestellt wurde, ist mittlerweile
wieder frei. Zu denHintergrün-
den der überraschenden Wen-
de macht die Staatsanwalt-
schaft aus ermittlungstakti-
schen Gründen und mit Blick
auf die Persönlichkeitsrechte
keine weiteren Angaben. (bz)
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Beim Lora wechseln die Betreiber. Bild: Kenneth Nars
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Das Lora kommt in neue Hände
Die Balz-Klub-Betreiber ziehen sich beimLokal imWestflügel des Bahnhofs SBB zurück. Eine Familie übernimmt.

Wende im Fall
Oekolampad


